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Krieg verwickelt würde, was sollten wir thun, um wenigstens dem Mangel an 
kleinen Sorten abzuhelfen? Wir könnten dann von ihm weder die Auswechslung 
von Münzen noch die Einberufung einer Münzkonferenz zur Bewilligung eines 
ausserordentlichen Kontingents verlangen. Wir haben nicht eine Banque de 
France mit schier unerschöpflichen Barvorräten, die uns im Notfälle aushelfen 
könnte. Welche Vorwürfe würden wir dann nicht von unserer Bevölkerung 
hören müssen, wenn wir uns nicht wenigstens die Möglichkeit verschafften, 
genügende Beträge prägen zu dürfen? Dieses Argument ist unseres Wissens 
noch nie gebraucht worden, bedienen Sie sich gelegentlich desselben: wir sind 
überzeugt, dass man dessen Richtigkeit nicht wird bestreiten können.

Sie kennen nun die äussersten Bedingungen, unter welchen wir geneigt sind, 
Frankreich zuliebe auf die Nationalisierung der Silberscheidemünzen und den 
Zusammentritt einer Konferenz zu verzichten. Die Gewährung eines neuen aus
serordentlichen Kontingents von Fr. 5 per Kopf der durch unsere letzte Volks
zählung ausgewiesenen Bevölkerung, auszuprägen nach unsern Bedürfnissen, 
ist das letzte Zugeständnis, das wir machen können.

Will man in Paris sich damit nicht einverstanden erklären, so wollen Sie end
gültig darauf beharren, dass unser ursprüngliches Begehren einer Münzkonfe
renz unterbreitet werde. Bei allem Bestreben, Frankreich gefällig zu sein, ist es 
doch unsere Pflicht, dafür zu sorgen, dass unser Land endlich aus einem uner
träglich gewordenen Zustande herauskomme.

P.S. Der «Bund» brachte Samstag abends die inliegende Notiz3, die auch in 
ändern Blättern erschienen ist und wonach der italienische Schatzminister mit 
unserm Gesandten in Rom eine Besprechung wegen der Frage der Silberschei
demünzen gehabt haben soll. Herr Dr. Carlin hat weder vom Bundesrate noch 
vom Finanzdepartement einen diesbezüglichen Auftrag erhalten, so dass die 
Unterredung eine zufällige gewesen oder die Initiative dazu vom italienischen 
Minister ergriffen worden sein muss. Ist die Nachricht richtig, so beweist sie, 
dass man in Italien unsern Antrag nicht so tragisch nimmt wie in Frankreich und 
wir dort nicht auf grossen Widerstand stossen würden.

3. Non reproduit.
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Le Ministre de Suisse à Paris, Ch. Lardy, 
au Président de la Confédération et Chef du Département politique, J. Zemp

R P  Paris, 21. März 1902

Seit circa 14 Tagen hatte man das Gefühl, dass Unterhandlungen zwischen 
Paris und Petersburg zum Zwecke einer Beantwortung der englisch-japanischen 
Allianz in der Schwebe seien. Graf Lamsdorf hatte allerdings dem englischen 
Botschafter Scott erklärt, der Vertrag könne von ihm selbst unterzeichnet wer-
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den, indem Russland ebenfalls der Integrität und der offenen Thür Chinas hul
dige; Lamsdorf fügte jedoch bei, dass der Vertrag wohl gegen jemand gemacht 
sei und dieser Jemand sei wahrscheinlich Russland. Die Grossmächte und insbe
sondere England waren somit nicht sehr überrascht mit der gestern Abend 
Ihnen amtlich mitgeteilten russisch-französischen Erklärung.

Vorläufig wird dieselbe als ziemlich platonisch angesehen, immerhin bedeutet 
dieselbe nach meinem Darfürhalten einen neuen Strick, mit welchem Russland 
Frankreich einwickelt. Es galt ziemlich allgemein, dass die russisch-franzö
sischen Verabredungen nur auf gewisse europäische Eventualitäten Bezug hat
ten, die gestrige Declaration zieht Frankreich in die asiatisch-russischen Gewäs
ser und kann unter gewissen Umständen Frankreich viel weiter in den russischen 
Dienst in Asien bringen als es wahrscheinlich im gegebenen Momente als 
wünschbar hier erscheinen wird. Die Gegenleistung Russlands ist aus der Decla
ration nicht zu ersehen und ebensowenig aus dem gestern von Herrn Delcassé 
im Senat gegebenen Commentar. Hätte Herr Delcassé russische Versprechun
gen punkto Afrika melden können, so hätte man diese Gegenleistung erraten 
können.

Man ist übrigens überall geneigt, diese Manifestation bis auf weiteres nicht 
tragisch aufzufassen wie man übrigens den englisch-japanischen Vertrag eben
falls nicht tragisch aufnahm, weil bei solchen Anlässen es immer auf den casus 
foederis, ankommt, d.h. auf die allgemeinen politischen Constellationen im 
Momente, wo diese vagen Vereinbarungen eine praktische Bedeutung erhalten 
sollen.
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C O N S E I L  F É D É R A L  
Procès-verbal de la séance du 22 mars 19021

1163. Zwischenfall Silvestrelli

Politisches Departement. Antrag vom 21. dies.

Am 19. dies hat der Bundesrat2 dem Journalisten Dr. Bovet das Betreten der 
Bundeshäuser während dreier Monate wegen seiner Korrespondenz in der 
«Revue» über den Zwischenfall mit dem italienischen Gesandten Herrn Silve
strelli untersagt. Diese Verfügung ist damit motiviert worden, dass Verhandlun
gen, welche zwischen dem Bundesrat und dem Vertreter einer fremden Regie
rung schweben, ihrer Natur nach nicht für die Öffentlichkeit bestimmt seien —

1. Etaient absents: Brenner, Deucher.
2. Cf. E 1004 1/208, n° 1140.
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